
D ie Digitalisierung ist·Q. as große Ver­
sprechen in deh Schulen. Nichts, 
was sich daqurch nicht bessern 

soll, so explizite Versprechen wie implizite 
Hoffnungen: die Leistungen der Schüler, 
ihre Motivatfon, vielleicht gar die Bildungs­
gerechtigkeit. 

AUSSENANSICHT 

Slllartphone~ Pädagogik· 
Die Digitalisierung der Schulen wird von übertriebenen Boffnungen begleitet. 

Sie ersetzt weder gute Lehrer noch· motivierte Schiller. Von Michael Felten 

nächst nur für ihr lebensweltliches Trei­
ben, nicht fürfokussierende Lernprozesse. 
Der Reiz des Mediums bricht schnell zu-

·, 

Nun wird niemand bezweifeln wollen, 
dass unsere Kinder gerade auch in der 
Schule mit digitalen Medien kundig wie 
kritisch umgehen lernen sollen. Aber ein­
mal abgesehen davon, wie zügig die Milliar­
den dann demnächst tatsächlich .fließen 
und wie schnell Geräte und Software dann 
doch wieder veralten werden: Steht mit 
der Digitalisierung wirklich eine Bildungs­
revolution ins Haus? Wird man schuli­
sches Lernen in zehn Jahren allen Ernstes 
nicht mehr wiedererkennen? · 

' sammen, wenn es mühsam wird. 

selten gedankliche Zusammenhänge zwi­
schen den einzelnen Stoffportionen her. 
Kinder in·der Pubertät verlieren bei über­
triebener Unterteilung einer Aufgabe die 
Orientierung, und sogar Oberstufenschü­
ler sind ohne Lehrer schnell überfordert. 

Und nicht nur Unterschichtskindern er­
wachsen Probleme aus voreiliger Eigenver­
antwortlichkeit. Psychoanalytiker wie Neu­
robiologen kritisierenam lehrerarmen Ler­
nen etwas Prinzipielles: Dass es die Heran­
wachsenden des menschlichen· Gegen­
übers beraube, der für _sie Spiegelung und 
Herausforderung zugleich beinhalte. Uber­
haupt entfällt beim atomisierten Selbstler- ·· 
nen eine eminent wichtige Funktion des 
Schulischen, das Sozialisierende. Und letzt­
lich ist die viel beschworene Selbständig­
keit ja ein halbes Fake: Alles ist doch be­
reits vorgedacht, herausfordernde Pro­
blemstellungen und ungeplante Lösungs-

Vor Wahrsagerei soll man sichga hüten -
aber eines wird sich wohl kaum ändern: 
dass es auf die Lehrer ankommt - wie sie 
den Unterrichtsverlauf strukturieren, wel­
ches Lernklima sie entfalten, welche emqti­
onale Qualität ihre Beziehung zu den Schü­
lern hat. Das beginnt schon bei der Motiya­
tionskraft, die ;Lehrpersonen innewohnt. 
„Der Mensch ist für andere :Menschen die 
Motivationsdroge Nummer eins", urteilt 
der Freiburger Psychosomatiker Joachim 
Bauer. Und nicht das perfekte Arbeitsblatt, 
ließe sich hinzufügen. Oder das Digitale.an 
sich. Man darf sich nämlich nichts vorma~. 
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chen, Internet und Smartp .. hone si:q.,d zwag. · 
für Schüler höchst verlocICend - aber zuf 
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Die Zunft der Lehrkräfte ist ja ein wenig 
zur bedrohten Art geworden - nicht nur, 
weil es an Nachwuchs mangelt, sondern 
auch wegen der modischen Selbstlern­
euphorie. Eine Zeit lang hatte man ja ge­
glaubt, Schül~r wüssteri·selbst am besten, 
was gut. für ihren Lernfortschritt ist: Ari 
welcher Aufgabe siejetzt gerade arbeiten 
wollen, aufwelchemWeg sie neue Zusam­
menhänge entdecken können, wie viel 
Lernzeit sie überhaupt aufwenden möch­
ten. Eigenverantwortlich arbeiten, selbst­
gesteuert ~ernen: - · so die pädagogischen 
Mantras der jüngeren Vergangenheit. 

Doch dann zeigte siclJ.: Bei selbständiger 
Arbeit lassen viele Schüler schwerere Auf­
gaben zu ö,ft links liegen, mit engerer Anlei­
tung hät~en ~i.e die vielleicht gelöst. Und 
beim Station'enlernen, das funktioniert 
wie das Zirkeltraining im Sport, sind die Ju­
gendlichen zW'ar besterifalls ständig be­
schäft~gt, stellen aber ohne Diskussion nur 
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Gerade Kinder aus bildungsfemen 
Schichten brauchen eine direkte 
und geduldige Lem:-Anleitung 

Besonders pikant: Die Selbstlerneupho­
rie geht zu Lasten gerade der schwächeren, 
.Schüler. benn struktur~ und beziehungsar"' 
mer Unterricht benacl).teiligt Kinder aus 
bildungsferriere:ri Schichten in besonde­
rem Maße. In ihrem Herkunftsmilieu gilt 
Selbstbestimmung eher wenig, weshalb ge­
rade sie eines direkt . angeleiteten, aber 
auch geduldigen und ermutigenden Unter­
richts bedürfen. Sonst· bleibt ihnen der 
schulische Aufstieg erschwert bis· ver­
wehrt, sb eine nach wie vor aktuelle War­
nung des Erziehungswissenschaftlers Her­
mann Giesecke. 

wege sind kaum vorgesehen. · 
Die jüngere empirische Bildungsfor­

schung hat denn auch die schulische 
Selbstlerneuphorie erheblich abgebremst. 
Die derzeit weltgrößte Datenbasis zu Un­
terrichtseffekten, die XXL-Metastudie „Vi­
sible Learning" des neuseeländischen For­
schers John Hattie, besagt nämlich: Im Ver­
gleich zur durchschnittlichen Lernprogres­
sion (Effektstärke 0,4) erzielen gelenkte 
UnterrichtsV'erfahren wie direkte Instrukti-

f 1 

on (0,59) oder Klassend 
attraktiv hohe Werte, wä 
sierung (0,21) oder Freia 
bescheiden abschneidei 
kommentiert: „Ist ja de1 

Der Erziehungswiss1 
Terhart drückt sich nfü 
ties Daten würden den < 

ten, redenden Lehrer 1 

aber auch genau wisse,' 
ten und schweigen mus1 
auf den Unterricht ist 1 
Zentrum steht ein Lehi 
dings seine Sc~üler im 
Und nicht nur etnpiril 
scher, auch moderne Ko 
gen wie Elsbeth Stern ser 
neswegs im Abseits, sor 
Lenkungshandeln gerad 

Dieser Befund hat Pra 
lieh überrascht, manche1 
bener Position indes beu 
die Botschaft viel zu lar 
zieht. Sagen wir's desha 
und knackig: Schüler, der 
bringt, wie man Problerr 
nach Hattie - salopp ge 
stark wie Lernende, die 
Problemen konfrontiert, 
genregie lösen müssen. : 
se beeinflusst es übrige 
samkeit kaum, ob Interr 
steht oder nicht. 

Nun, die digitale Aufri 
men, es sind ja auch auße; 
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6n (0;59) :ode~ Klassendi.skussionen (0,82) teressen im' Spiel - aberdas wird das. An~ 
attr~ivhoheWerte,.währendindividuali- . thropol6gische nicht umkrempeln~ Wie i 
sierupg (0,21) oder Freiarbeit (o;04) höchst, beim Lernen niit Kreide und Schiefertafel 

. . . , . , . bescheiden abschneiden. Ini Schülerslang : wird es darauf ankommen, dass Lehrer Per-
itallsieriuig' Clef Schulen 'Wirdhr6n übertriehehen Iloffuunge:h begleitet. ' koni~enti~rt: „Ist ja ?er Hammer!" s~nen sind, die dasDißitale ~s sinnvone.Er-' 
. ·. ' "' .· .. ,'.', · : .. :_ < · •ti f,i; "- n ,;. ··. '.•:· , ·. ", .• '. • · .· . !)er Erziehungswissenschaftler Ewald g~z\lng des·U11terpchts em:;ietzen,:nicht 

·setzt weder :gute Lehr~rnocli.1motiv1erte Schiller., Von Michael Felten ' Terhart drüc:In sich nüchterner aus:. Hat- ab~ralsErsatz:qirsichselbst. Uberi,undAn-

. ' . '.:, .„ ' : •, ~ . 

··' · .1., :<:· , ~· ' tiesDateriwürdendenaktiven, dominan- . we~enkMUlda@.fürSchülerreichhalti-
. . . ·.. . . .· . · .. · ·. . ··.· . .. . . .· •. · '··. . . . . . . , .. , . . . . . . ten, retlenden Lehrer rehabilitier~n, der ge,*:~d .indi'?dµ·fi!n.~r \\';erden; Einsicht.en \ 

bensweltliches Ttei- se~te11 gedank:liche Zlfsammenhänge zwi- Und nicht nur Unterschichtskihdern er- aber auch genau wisse, wann er zurilcktre- la~~~P' sich Vl;f:!lfältiger vertiefen; es. gibt 
!rende LernprozE;sse. sehen den einzel.pen,.~toffportionen her. wachsen Probleme aus voreiliger Eigenyer- ten UIJ.d schweigen muss. „Die Perspektive m~hf Möglichkeiten für (j.as oft'rioch unter-
1s. brj,ch~,;~ch~.el.l, zu- iqn~~r ia 'der ,Plf~~rt!' \v~rller,en bei übe~'- . , an .. ·. , ~. ort .. l.i.c;hk ..... ei~, ~~~c],loar,ialytik. er·~.e .. }'teu: . a\lf. den~U. ~t .. „.~rric~t. ist lehrer.~entriert. Im en~ckE!!lte. Feed~ac:k. Ein selpstgest~~er­
hsam wirdj. · · · tnEiBener Unterteilun emer Aufgabe die · rob1ologen kritls1erenamlehreranµeptteri" . · Z.entrum steht em · Lehrer„ fur · den aUer- tes ··Erarbeiten ' neuer· Zusammenhange 
a~äftli! ist ja ein wenig Orientierung, und:·so OberstUferischü- rienetwas:i?rinzipieUes: Dass es dfo':Heran- dings seine Sch,Üler im Zentrum' stehen." aberwfrd problematisch bleiben. . 
worden. ~. nicht '.nur, · !er.sind ohne Lehreh s~hnell übe. rfordert. wachsenden . des menschlichen· Gegen~ . Und' nicht:. ·nu. r empirisch,. e. Bildungsfor.- U. nd in eiJler Hinsic. ht wird d. er .J;.ehr~r zu. - \ 
ts mangelt, sondern { . . übers beraube, der für sie Spiegelung und scher, auch moderne Kognitionspsycholo- sätzlich gefragt sein, denn die neuen Medi- . 
·dischen Selbs~lern-· ·Gerade Kindertaus bil~ung$fernen Herausfor~erun~ zugleic? ?einhalte. Ub~r- gen wie E~sbeth St~rn sehen den Lehrer k~i- e.? förde!-'11 e!ne ~ai:z neue Kontrollintens~... ' 
ng hatte man Ja ge- Scruchteli llratl~hln 'eihe dftekte haupt entfällt beim atom1si_ertenSelbstler- ·· neswegs im Abseits, sondern fordern sein. tat. Schheßhch ist ihr Ablenkungspotenz1-
en:selbst am besten; •·. <. · ·• ;~ 1:. p · .·•> · · neneineerninentwichtige Funkti.on:des Lenkungshandelngeradezuhetaus. alkaumzubändig~n,lassensiedieHetan-
rnfortschlitt ist: Ari und geduldig~ Lerp:-,AnJ,~itung .. schulischen, das Sozia;Iisierende. Und lE!tzt~ Dieser Befund hat Praktiker nicht wirk-· wachsenden doch ständig vom Lernen ins 
etzt gerade arbeiten > 'n . ·.~ ~: . , . lieh ist die viel beschworene Selbständig~ lieh überrascht, manc4en Visionär in geho- Private abgleiten, zu ihren Spielen, Chats, · 
IVegsieneueZusain:- 'Bt::sönderspi~~nt:DieSelbstletneuphb- keitja.ein·halbes'Fake: Alles ist doc:h bE!~ benerPositionindesbeu:nruhigt-weshalb , Videos. Die sind nämlich allemal interes-
1 können, Wie. viel rie geht ZliLastep geratie der sehwächerel\ :reits 'vprgedacht, herausforder:nde •. Pro"- die .Botschaft viel zu langsam ihre Kreise Santer als Formeln oder Farbkontraste. 
>~•aµfweI?,-den möcb"'. .Schüler.b~~sti:JiktUrfu~~bezl~hungsill'"'' 1 bletnst;n~ngen und ungeplante Lösungs,;,. zieht. Sag:n wir'~deshalb.noch mal ku~z- . ---------,---,----­
li~h arbeiten, selbst- .. mer Unterpcht )pe~ac:P,te1hgt Kinderiaus wege.sm.d•kaumvorgesehen; . ' · undknackig:Schüler,denenderLehi:erbe1-
> d.ie:t)ädägögischen bildungsfär;ri~r~~; Schi~hte:il in besonde- 'Die· jüngere empirische. Bildungsfor-. bringt, wie mcpi Probleme löst, profitieren 
Vergangenheit. · , rem:•Maße. 1Iniltte'fp,'.Herk\lliftsmilieu gilt schung hat den:n . aueh die schulische nach Hattie .,.,salopp gesagt - ~ermaf so 
cfr: BeiSelbständiger ' SelbstbestimmU::ii.g ~j:Ief werngi weshalb ge- : Selbstlerneuphorie erheblich abgebremst; stark wie Lernende, die man lediglich mit 
(üler schwerere Auf„ r~de .. sie ;eines . .;i:lirE!kt ;angeleiteten; abe!' Die derzeit weltgrößte Datenbasis zu .un ~ Problemen könfrontiert; die sie dann in Ei-
1n,jltlt engererAnlei- aueh geduldigetjund ertmtitigendenUnter-" terrichtseffekfon, dieXXL"'Metastudie „Vi- . genregie lösen müssen. Interessanterwei ~ 
ielMcht gelöst; Und . r:ichts })edürfetj'.;. Sohs~::bl~ibt ihrien der sibleLearning" desneuseeländischenFor- · se beeinflusst es übrigens die Lernwirk-
1, ··'das funktioniert schulische Au(~tieg;:e~~chwert. bis' ver'" schersJohnHattie,besagtnä'mlich:ImWr~ . samkeitkaum; ob Internetzurvep:ügung 
imSport, sind die Jii,.: . ~ehJ:.1:;'i.~.b eine ~ch'rwi~:(vor aktuelle War" gleich zur duff:h~<;hrtl;j,\li,cpen Lernprogres- steht oder nichtv 
terifalls ständig be- • nungdes Erziel'i,\mgswi~senschaftlers Her- · sion (Effektstärke . o,4) erzielen gelenkte Nun, die digitale Aufrüstung wird kom­
ohne DiskUssioI), nur ' mann Giesecke:I. ·,_ · 1 U'.!}terrichts\rerfahren wie'tliiekte Instrukti· meh, es smdja arich außerpädagogische Iri-
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. MichaetF.elte,~, 66, war 
· Gymna~J~llehi'er in Köln 
, und ha~]zu pädagogi-
sche,~ffhemen pübliziert. 
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